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CSs urz un! knapp ist [ Dieses Lied taßt das Wesentliche des CNrıstlichen
LebensJ1, ohne eine weinerliche Stimmung verbreiten. In SE1-
Nnertr uUurze 1st cS e1ın Meisterwerk, das 111AN ruhig auswendig kennen sollte
Amen
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vom Leben in den Tod. Gottes Geist eröffnet uns eine ganz andere Per- 
spektive. Die Schatten des Todes sind allgegenwärtig. Wo aber Gott am 
Werk ist, da erst wird uns das wahre Leben aufgeschlossen.

Liebe Gemeinde! Dieses Lutherlied wird nicht nur oft vor der Predigt ge- 
sungen, sondern hat auch am Buß־ und Bettag einen guten Platz. Es erin- 
nert uns daran, daß unser Heil nicht von Menschen kommt. Es ruft uns 
zurück zum Vertrauen auf Gott. Nur dadurch haben wir den Schutz, den 
wir in unseren geschwinden Zeitläufen nötig haben.

Dietrich Buxtehude hat dieses Lutherlied zu einer kleinen Kantate ver־ 
arbeitet. Er hat als vierte und fünfte Strophe das »Verleih uns Frieden gnä- 
diglich« und ein ausführliches Amen angehängt. In dieser Gestalt wird die 
Kantate einst in der Lübecker Marienkirche erklungen sein, an der Buxte- 
hude wirkte. Die Musik hilft uns, den Text der Strophen sich noch einmal 
genauer einzuprägen. Durch die Zwischenspiele der Instrumente be- 
kommt jede einzelne Zeile ein besonderes Gewicht. »Erhalt uns Herr bei 
deinem Wort« gehört zu meinen Lieblingsliedem. Aber ich kann nicht 
einmal genau sagen, warum das so ist. Wahrscheinlich gefällt es mir, weil 
es kurz und knapp ist. Dieses Lied faßt das Wesentliche des christlichen 
Lebens zusammen, ohne eine weinerliche Stimmung zu verbreiten. In sei- 
ner Kürze ist es ein Meisterwerk, das man ruhig auswendig kennen sollte. 
Amen.

Dr. Uwe Czubatynski, An der Kirche 2, 19336 Bad Wilsnack

che Rang Ritschls für die Lutherfor- 
schung besteht fraglos schon nach der 
älteren Forschung darin, ein neues, in- 
tensives Interesse für Luther erweckt zu 
haben (1). Mit ihm bekommt die Lu- 
therforschung im 19 Jahrhundert zum 
ersten Male theologische Bedeutung 
(33), und zwar mit dem Anspruch der 
Transformation statt der Repristination 
Luthers (4).

Freilich steht das alles unter der 
schon von O. Wolff festgestellten 
Grundvoraussetzung Ritschls, Kant sei
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Die glänzende Tübinger Dissertation 
über Ritschl ist eine echte Herausforde־ 
rung an die Lutherforschung, handelt es 
sich doch nach dem Urteil von A. v. 
Harnack um den letzten lutherischen 
Kirchenvater (259). Der außerordentli­
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der eigentliche Interpret Luthers und Gleichwohl sel die Versöhnung des
Rıtschls Theologie wıe se1ne Luthertor- Menschen muit Ott als Subjektive ( r1E-
schung der vollendete Versuch einer wißheit 10] durch Sündenvergebung
idealistisch-reformatorischen Synthese und Rechttfertigung der Endzweck des
(30; 75} Das sittliche Reich treilich Se1 Reiches (iottes 107
nach Ritschl bei den Retftormatoren 11iUX egen der sittlichen Aufgabe des Re1-
im ınne des ınen Brennpunkts der EJ: hes (Gsottes und der religiösen der Herrt-
lipse, nämlich dogmatisch, nicht dage. schaft über die Welt 130} wendet sich
SCH praktisch ausgearbeitet worden. Ritschl schart Mystik, Mönch-
Dieses Se1 vieilmehr TrSt durch ant BC- £U)  =] und Pıet1smus, letzterer vVerstian-
schehen 160]J, da{iß die reformatori- den als prıvates, weltflüchtiges hri-
schen Ideen De1 Luther un! Melan- tentum (167; I8I, 188} Insgesamt sSe1
chthon mehr verdeckt als Orlfenbar selen der Pıetismus eın Rücktall ın ıne miıt-
182| telalterliche Individualisierung des

aher kommt bei Ritschl enL- Glaubens 156{f} Der zeitgenössische
scheidenden Abweichungen VO  - Lu- Konfessionalimus stelle gleichfalls ıne
ther, wıe die angeblich sekundäre KOom- Entwicklungsstufe des Pietismus 1mm
bination VOIl esetz und Evangelium Jahrhundert dar {IY
beweist (62; 38), da{fiß die Sünde nicht Listanzıer ist uch Ritschls Verhält-
durchs (resetz, sondern durchs vange- n1s ZU Dogma (1 59] mıit seliner tür den
lium erkannt werde Entsprechend Neuprotestantismus typischen Reduk:

tıon auft die melanchthonischen benefi-habe uch die Unterordnung Christi un-

ter das (‚esetz nichts m1t der Versöh- C12 Christi 252} Ohnehin selıen die alt-
kirchlichen Formeln des Kleinen ate-nungslehre (67) Ferner S€1 LU-

thers Lehre VYo Zom (‚oOttes Verbin- chismus über die Gottheit und Mensch-
dung miıt Christus un Satistaktion eın heit Christi 1U „»Nebenpredicate« BC-
MifSverständnis (80:109) Vielmehr Nal genüber dem »Se€e1 Me1in HerrTr« als Aus-
die Liebe Wesensbestimmung (,ottes, druck des gesamtfen Wirkens Christiı
angelegt auf das Reich (:Ottes (96] 172} Gleichwohl, uch ıne tides 1mM -

Entsprechend und konsequent wird plicita 220-—224) habe e1in Heimatrecht
beides abgelehnt, die miıt Blick auf An- 17 der lutherischen Kirche 226} Das Er-
selim 1D11SC. unhaltbare Lehre V gebnis ist eın das Luthertum
stellvertretenden Strafleiden Christi gestelliter, uminterpretierter Luther
wıe die traditionelle Erbsündenlehre, 147)}, ber mm ıt dem Anspruch, die
denn das Reich der Sünde se1 etiwa: vollendete Retormation fortzutühren
Natürliches 127) Gleichwohl erhebt 146}
Ritschl den Anspruch einer Neukon- Noch ist Ritschl nicht überwunden,
struktion der Versöhnungslehre, sowohl denn Neu erschließen 1st der katho
biblisch wWw1€e uch 1 Blick auf die Ira- lisch-ökumenische Luther, un: ‚W2al

dition (86] durch kritische Überwindung des Neu-
Luthers Hauptgedanke aber, hinter protestantismus, ZUuU dessen großen (e-

den treilich wieder zurückgefallen ctalten brecht Ritschl iImmer gehören
sel, tinde sich seinem Hauptwerk De wird
libertate miıt dem leitenden Gesichts-
punkt der Freiheit über die Welt 93{) Ulrich Asendort
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Gleichwohl sei die Versöhnung des 
Menschen mit Gott -  als Subjektive Ge- 
wißheit (no) -  durch Sündenvergebung 
und Rechtfertigung der Endzweck des 
Reiches Gottes (107).

Wegen der sittlichen Aufgabe des Rei- 
ches Gottes und der religiösen der Herr- 
schaft über die Welt (130) wendet sich 
Ritschl scharf gegen Mystik, Mönch- 
tum und Pietismus, letzterer verstau- 
den als privates, weltflüchtiges Chri- 
stentum (167; 181, 188). Insgesamt sei 
der Pietismus ein Rückfall in eine mit- 
telalterliche Individualisierung des 
Glaubens (156!). Der zeitgenössische 
Konfessionalimus stelle gleichfalls eine 
Entwicklungsstufe des Pietismus im 
19. Jahrhundert dar (195).

Distanziert ist auch Ritschls Verhält- 
nis zum Dogma (159) mit seiner für den 
Neuprotestantismus typischen Reduk- 
tion auf die melanchthonischen benefi- 
cia Christi (252). Ohnehin seien die alt- 
kirchlichen Formeln des Kleinen Kate- 
chismus über die Gottheit und Mensch- 
heit Christi nur »Nebenpredicate« ge- 
genüber dem »sei mein Herr« -  als Aus- 
druck des gesamten Wirkens Christi 
(172). Gleichwohl, auch eine fides im- 
plicita (220-224) habe ein Heimatrecht 
in der lutherischen Kirche (226). Das Er- 
gebnis ist so ein gegen das Luthertum 
gestellter, uminterpretierter Luther 
(147), aber mit dem Anspruch, die un- 
vollendete Reformation fortzuführen 
(146).

Noch ist Ritschl nicht überwunden, 
denn neu zu erschließen ist der katho- 
lisch-ökumenische Luther, und zwar 
durch kritische Überwindung des Neu- 
Protestantismus, zu dessen großen Ge- 
stalten Albrecht Ritschl immer gehören 
wird.

Ulrich Asendorf

der eigentliche Interpret Luthers und 
Ritschls Theologie wie seine Lutherfor- 
schung der vollendete Versuch einer 
idealistisch-reformatorischen Synthese 
(3°; 75)· Das sittliche Reich freilich sei 
nach Ritschl bei den Reformatoren nur 
im Sinne des einen Brennpunkts der El- 
lipse, nämlich dogmatisch, nicht dage- 
gen praktisch ausgearbeitet worden. 
Dieses sei vielmehr erst durch Kant ge- 
schehen (160), so daß die reformatori- 
sehen Ideen bei Luther und Melan- 
chthon mehr verdeckt als offenbar seien 
(182).

Daher kommt es bei Ritschl zu ent- 
scheidenden Abweichungen von Lu- 
ther, wie die angeblich sekundäre Kom- 
bination von Gesetz und Evangelium 
beweist (62; 118), so daß die Sünde nicht 
durchs Gesetz, sondern durchs Evange- 
lium erkannt werde (166). Entsprechend 
habe auch die Unterordnung Christi un- 
ter das Gesetz nichts mit der Versöh- 
nungslehre zu tun (67). Ferner sei Lu- 
thers Lehre vom Zorn Gottes in Verbin- 
dung mit Christus und Satisfaktion ein 
Mißverständnis (80:109). Vielmehr sei 
die Liebe Wesensbestimmung Gottes, 
angelegt auf das Reich Gottes (96).

Entsprechend und konsequent wird 
beides abgelehnt, die mit Blick auf An- 
selm biblisch unhaltbare Lehre vom 
stellvertretenden Strafleiden Christi 
wie die traditionelle Erbsündenlehre, 
denn das Reich der Sünde sei etwas 
Natürliches (127). Gleichwohl erhebt 
Ritschl den Anspruch einer Neukon- 
struktion der Versöhnungslehre, sowohl 
biblisch wie auch im Blick auf die Tra- 
dition (86).

Luthers Hauptgedanke aber, hinter 
den er freilich wieder zurückgefallen 
sei, finde sich in seinem Hauptwerk De 
libértate mit dem leitenden Gesichts- 
punkt der Freiheit über die Welt (93f).
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